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Wei* hat eigentlich das Streichholz erfanden?
ifrWer, ^tztemai

-* erinnert ihr euch
noch? — habe ich euch versprochen, zu
berichten, wie das Zündholz, unser
treuer Kamerad, entstanden und so zuver-
lässig geworden ist. Jahrtausende hat es

gebraucht, bis der Mensch so weit war,
daß er das Allerwichtigste, das Feuer,
jederzeit mit einem winzig kleinen Hölz-
chen entflammen kann. Und früher?
Früher war das Feuermachen und Feuer-
bewahren eine wichtige und furchtbar
schwere Angelegenheit. Ganz im Anfang
der Menschheitsgeschichte machte man
Feuer, indem man FIolz auf Holz rieb,

am besten ein hartes auf einem weichen Holz..
Das war aber eine schwere und mühevolle Ar-
beit; das so gewonnene Feuer wurde jähre- und
jahrzehntelang aufbewahrt und genährt. Andere
Völker aber erzeugten Feuer, indem sie zwei

harte Steine aneinanderschlugen, bis
ein Funke heraussprang; das leise
glimmende Feuer wurde dann in Zun-
der aus Pflanzenmark und in Holz-
staub lebendig erhalten. Weil das
Feuer damals so schwer zu bekommen
und zu nähren war, verehrte man es
als heilig und in den Tempeln brann-
ten ewige Flammen, die der Priester
bei Todesstrafe nie ausgehen lassen
durfte. Wenn es damals unser Zünd-
hölzchen schon gegeben hätte! Im
Mittelalter hatte man dann allerlei
Feuerzeuge: Das Pumpenfeuerzeug
mit dem Zündschwamm, das Schlag-
feuerzeug mit Feuerstein und Hobel-
spänen, das Luntenfeuerzeug mit
Lunte und Sandstein; alle waren sie

furchtbar umständlich, schwer
und gefährlich. Und so ging
das bis ja, denkt, bis zum
Jahr 1812; das war das Ge-
burtsjahr des Zündhölzchens.
Der Franzose Chancel hat es

erfunden. Es war aber noch
kein Streich-, sondern ein

Tauch- oder Tunkhölzchen: dünne Stäb-
chen, deren Kopf mit Schwefel überzogen
war, wurden in reine Schwefelsäure ge-
taucht. Diese ersten Zündhölzchen waren
außerordentlich gefährlich. Und sehr ge-
fährlich waren auch die Schwefelhölzer:

da wurde ein Holzspan in eine aus Phosphor und
Schwefel zusammengeschmolzene Mischung getaucht und
entzündete sich dann an der Luft von selbst, oft aller-
dings auch dann, wenn er es gar nicht sollte. Gefährlich

waren auch noch die er-
sten Re i b e hölzchen, die
Väter unserer Streich-
hölzer: sie enthielten
in ihrem Kopf chemische,
leicht entzündliche Stoffe
(Kalium und Schwefel)
und wurden an Sand-
papier angestrichen. Er-
funden wurden sie ziem-
lieh gleichzeitig von eini-
gen Deutschen und Fran-
zosen. Ungefähr um die-
selbe Zeit kamen die

Phosphorzündhölzchen
auf, die wunderschön

brannten; damit passierten aber so viele Un-
glücke — das Phosphor ist hoch giftig! —,
daß diese Art Zünder von den meisten Re-
gierungen verboten wurden. Unsere Zünd-
hölzer, so wie wir sie heute gebrauchen, er-
fand der Deutsche Böttger im Jahre
1848. Die große schlaue Idee dieser Zünd-

hölzer ist die, daß sie sich nur an
einer ganz bestimmten Reibfläche ent-
zünden und daß das giftige Phosphor
aus den Köpfchen der Hölzer ver-
bannt ist und sich nur an eben dieser
Reibfläche findet. Diese S i ch e r -
heitszündhölzer, die man
auch die schwedischen nennt, weil sie

zuerst in Schweden hergestellt wurden,

haben über alle anderen den

Sieg davongetragen und wir
können uns jetzt kaum mehr
vorstellen, daß man früher so

gefährliche Dinger wie die
Tauch- oder Schwefelhölzer in
den Wohnungen herumstehen
hatte. Heutzutage trägt jeder-
mann das Feuer, das heilige
kostbare Feuer in der Westen-
tasche: Vater zündet sich beim
Zeitungslesen so ganz nebenbei

L-tccn

seine Zigarre damit an
und Mutter hat eine gan-
ze Schachtel voll von die-
sem Feuer auf dem Herd
stehen. Die Menschen
haben doch in den langen
Jahrtausenden, seit sie
auf der Welt sind, eine

ganze Masse gelernt. Und
wir wollen froh darüber sein!

Herzlich grüßt euch euer
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